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Grundlegendes zur Elektrotechnik 


Die Bildersprache der Elektrotechnik 


Wenn an einem elektrischen Gerät ein Fehler auftritt, ist Ein Schaltbild gibt wieder, wie die Bauteile miteinander 
es vorteilhaft, im Besitze eines Schaltbildes zu. sein. verbunden sind, und man kann die Fehlerursache auf 
Schaltbilder sind die eindeutige Bildersprache der dem Schaltbild bereits einkreisen, so daß nur noch wenige 
Elektrotechnik. Teile und deren Verbindungen zu überprüfen sind. Wegen 
der Anschaulichkeit werden in einem Schaltbild die Bau- 
teile auch nicht zeichnerisch dargestellt, sondern durch 


ü On genormte Symbole angedeutet. Es ist daher wichtig, die 
Anschluß 220 V - RN f 

Oo hauptsächlichen Symbole zu kennen, um ein Schaltbild 

„lesen” zu können. Nebenstehende Symbole sind für einen 

Koniakt n Büromaschinenmechaniker, der nicht wegen eines Fehlers 


am elektrischen Teil einer Büromaschine gleich zum 
Elektriker laufen will, von Bedeutung; die entsprechenden 
Bauteile wurden bereits behandelt. 


Bisher ist der Gleichrichter noch nicht besprochen wor- 
Kondensator —— 


den, dessen Symbol auch gezeigt wird. Der Gleichrichter 
hat, wie seine Bezeichnung es schon andeutet, die Aufgabe, 


Elektrolyt- ZH Wechselstrom in Gleichstrom umzuwandeln. Es gibt ver- 


Widerstand I— 


Kondensator schiedene Stoffe, wie z.B. Selen einer ist, die auf Grund 
ihrer strukturellen Beschaffenheit einen Strom nur in einer 
Richtung fließen lassen. Für die andere Richtung stellen 

Drosselspule ut 200 ae A sie eine Unterbrechung dar. 
Wird nun ein Gleichrichter in einen Stromkreis geschaltet, 
so wird von dem sinusförmigen Wechselstrom eine Halb- 


nn welle weggeschnitten (Skizze 1). Dieses Verfahren hat 
Relais 


Gleichrichter [eh 


. Skizze 1 
Sicherung — 7) 
Masseanschluß Il den Nachteil, daß es praktisch nur Stromstöße gibt, denn 
eine Halbwelle fehlt. Man ordnet daher 4 Gleichrichter 
m zur sogenannten Graetzschaltung an (Skizze 2), die auch 
. eine Ausnutzung der anderen Halbwelle gestattet. 
elektrisch leitende 
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Hauptschlußmotor 


Man kann am Eingang die Stromrichtung annehmen, wie 
man will, am Ausgang ist immer die gleiche Richtung 
vorhanden. Durch diese Schaltung wird praktisch die 
untere Halbwelle hochgeklappt, so daß ein „pulsierender” 
Gleichstrom fließt. Dieser läßt sich mit Hilfe von Konden- 
satoren und Drosselspulen glätten. 


Als Beispiel für ein Schaltbild ist als Anhang das der 
elektrischen Einrichtung einer Büromaschine beigefügt. 


Man erkennt, daß es in der Maschine einen Wechsel- 
strom- und einen Gleichstromkreis gibt. Im Wechselstrom- 
kreis liegt der Motor, während der Gleichstromkreis für 
den Betrieb von Relais und Magneten vorgesehen ist. 


Stellt man z.B. fest, daß der Sperrmagnet M 3 seine 
Funktion nicht erfüllt, so nimmt man ein Spannungs- 
meßgerät, um festzustellen, ob er überhaupt an Span- 
nung liegt. Ist das der Fall, so ist der Magnet defekt und 
muß ausgetauscht werden. Ist mit dem Meßgerät, das 
selbstverständlich auf Gleichspannungsmessung einge- 
stellt sein muß, keine Spannung feststellbar, kann nur 
eine Unterbrechung des Stromkreises vorliegen. Um diese 
Stelle zu finden, ist es vielleicht zweckmäßig, eine Span- 
nungsmessung am Gleichrichterausgang vorzunehmen 


(Punkte A und B). Ist dort Spannung vorhanden, muß . 


man überlegen, welche Bauteile im Gleichstromkreis eine 
Unterbrechung verursachen könnten. Da kommen der 
Schalter S3 und der Widerstand W4 in Frage. Nach 
Überprüfung des mechanischen Schließens des Schalters 
nimmt man eine Leitungsprüfung zwischen A und C vor, 
eine weitere zwischen den Punkten B und D. Diese er- 
geben dann, ob S3 oder WA4 und die entsprechenden 
Zuleitungen intakt sind. 


Das eben Gesagte soll nun keine Prüfanleitung im Stile 
eines Kochbuchrezeptes sein, sondern nur andeuten, wie 
ein Schaltbild bei der Fehlersuche anzuwenden ist. 
Während man ohne Schaltbild auf mühsames Verfolgen 
der Leitungen in der Maschine angewiesen ist, um fest- 
zustellen, wo z.B. der Sperrmagnet angeschlossen ist, 
kann man sich auf einem Schaltbild die Meßpunkte 
mühelos heraussuchen. 


Eine wichtige und interessante Schaltung stellt die Ver- 
bindung der Widerstände W1 und W7 mit dem Relais 
Rl und den Kondensatoren K3 und K5 dar. Wird z.B. 
der Schalter S4 geschlossen, so liegt der Ziffernmagnet 
M1 an Spannung und zieht an. Ferner liegen über den 
Widerstand W1 das Relais Rl und der Kondensator K3 
an Gleichspannung (KS soll z. Z. unbeachtet bleiben). Wie 
in der Werkstatt-Beilage Nr. 5 erläutert ist, fließt zum 
Kondensator ein starker Ladestrom, der mit zunehmen- 
der Ladung (Fülle) des Kondensators absinkt. Von der 
Werkstatt-Beilage Nr. 2 her ist der Begriff des Span- 
nungsabfalles bekannt, der jetzt am Widerstand W 1 
auftreten muß, um den Ladestrom durch den Widerstand 
fließen zu lassen. Der Spannungsabfall ist so groß, daß 
für das Relais R l nicht mehr genug Spannung bleibt, um 
ansprechen zu können. Da aber, wie bereits erwähnt, der 
Ladestrom geringer wird, vermindert sich in gleichem 
Maße der Spannungsabfall bei W1, so daß die Span- 
nung ab Relais Rl ansteigt. Sie erreicht dabei einen 
Wert, den man als Änsprechspannung des Relais be- 
zeichnet — das Relais zieht an und Öffnet die Kontakte 
rt, rE und rIl!. Der Kontakt rII? wird geschlossen. Aus 
dem Schaltbild ist zu ersehen, daß bei geöffnetem Kontakt 
rl! der Stromkreis des Ziffernmagneten unterbrochen 
wird. Durch entsprechende Bemessung des Widerstandes 
W1 und des Kondensators K3 kann man die Zeit fest- 
legen, nach der Relais Rl anspricht, was gleichbedeu- 
tend mit der Begrenzung der Arbeitszeit für den Ma- 
gneten MI ist. 


(Abgeschlossen im August 1958. — Wird fortgesetzt.) 


